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Nr. 275. 


Donnerſtag, 23. November 1871. 


Dentſcher Reichstag. 
Sitzung vom 21. November. 

Die 25. Plenarſitzung des Reichstages wird 
vom Präſidenten Dr. Simſon um 11 ½ Uhr mit 
geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesord⸗ 
nung bildet: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend den Haushaltsetat des deutſchen Reichs für 
1872 (Marineverwaltung). 

Abg. Wehrenpfennig motivirt den von ihm 
eſtellten Antrag wie ſolgt: 

Re Beide Anträge, 1 der Kommiſſarien des Hau⸗ 
ſes, welcher dahin geht, daß eine Denkſchrift vorgelegt 
werde, in der erörtert wird a) wie weit der Grün⸗ 
dungsplan von 1867 ausgeführt und welche Mittel 
zur vollſtändigen Ausführung noch nöthig ſind, und 
b) ob es ſich nicht empfiehlt, die urſprünglich in Aus- 
ſicht genommene Gründungsperiode abzukürzen. Die⸗ 
ſer Antrag und der meinige gehen von der Anficht 
aus, daß unſere Marine einen größeren Aufſchwung 
nehmen muß. Die Erfahrungen, welche wir auf ma⸗ 
ritimen Wege gemacht haben, widerſprechen dem, was 
wir vorausſetzten. Wir hielten es beim Ausbruch des 
Krieges für möglich, daß eine Landung an unſeren 
Küſten verſucht werde, daß einzelne Häfen uns auf 
einige Zeit könnten weggenommen werden. Von die⸗ 
ſen Befürchtungen iſt keine eingetreten. Die franzö⸗ 
ſiſche Flotte, die jährlich 50 Millionen Thlr. koſtete, 
verſuchte nach der Schlacht bei Wörth keine Landung 
mehr. Wenn wir alles zuſammenrechnen, können wir 
ſagen, daß wir vor dieſen Gefahren weſentlich durch 
die Beſchaffenheit unſerer Küſten, durch die Vertbei⸗ 
digungsmaßregel, namentlich durch den moraliſchen 
Nutzen der Torpedos geſchützt ſind. Meine Herren, 
die Flotte hat in Beziehung auf die Entſcheidung in 
dieſem Kriege durchaus keine Einwirkung gehabt. — 
Seit 1867 bis 1870 iſt aber wenig an neuen Schif- 
fen gebaut worden; die Hauptthätigkeit richtete ſich 
auf die Fertigſtellung der Häfen und darüber iſt nicht 
zu klagen. Beim Ausbruche des Krieges 870 war 
der Bau an der Jade noch nicht fertig; wir hatten 
eine Werft, um die ſelbſt in einer glücklichen Schlacht 
beſchädigten Schiffe auszubeſſern; das tröſtet dafür, 
e eee e te Dei BEER 
währte ſchon 4 Monate, da berieth eine Kommiſſlon 
über event. Anſchaffungen für die Fortdauer des Krie⸗ 
ges. Dieſe Kommiſſion beſchloß die Nothwendigkeit 
von 18 Monitors, in Widerſpruch mit den bisberigen 
Auſchauungen der Marineoffiziere. Zwei Panzerſchiffe 
werden in England beſtellt, 3 andere gebaut; es ſind 
alſo 5 große Panzerſchiffe in Bau. Die Frage, ob 
Deutschland, jetzt die erſte Landmacht Europas, ſeine 
Marine raſch entwickeln ſoll, darf gar nicht aufge- 
worfen werden. Sparſam müſſen wir bei der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht mit unſeren Mitteln verfahren und 
darum müſſen wir bei der Marine mit Ruhe vorgehen. 
In dem jetzigen Etat der Marine ſteckt noch nichts 
Uebermäßiges: ſoll aber der Plan abgelürzt werden, 
ſo heißt dies nichts Anderes, als die Regierung auf 
zufordern, daß ſie vom Reichstage nächſtes Jahr eine 
extraordinäre Geldbewilligung von 15 bis 16 Mill. 
zu fordern und dann jedes Jahr anſtatt der plan⸗ 
mäßigen 8 Millionen 11 bis 12 Millionen. — Der 
Zeitpunkt wird, auch wenn der Antrag der Kommiſ⸗ 
ſare nicht angenommen wird, doch kommen, wo die 
Regierung erklärt, ſie könne mit den Mitteln für 
Ausführung des Planes bis 1877 nicht auskommen. 
Warum ſollen wir da die Initiative ergreifen und 
nicht warten, bis uns das Geſchenk abgefordert wird. 
Die Kommiſſarien ſtellen das Räthſel auf und Abg. 
v. Euſſerow giebt die Löſung, indem er einen Wechjel 
dieht auf die Kriegskontribution. 

Abg. Scheidt Stettin): Die vorſtehenden or⸗ 
klärungen ſtehen im grellſten Widerſpruch mit den 
Verſicherungen der Negierungs - Kommifjarien. Ein 
Mann vom ſüßen Waſſer, jo ein Süddeutſcher ver- 
ſteht allerdi gs nichts von Tafelgeldern, Schiffen; zu 
wünſchen iſt, daß die Schiffe im Inlande gebaut wer⸗ 
den, wie dies in Rußland ſeit 1863, in Dänemark, 
Italien, Holland geſchieht, und wenn da der Kontrakt 
einmal nicht innegehalten werden kann, jo ſoll man 
deshalb nicht zu ſtreng ſein. Der Etat iſt weit über 
den Gründungsplan erweitert, z. B. durch das Tor- 
pedoweſen. Die Marine muß in Uebereinſtimmung 
ſtehen mit den finanziellen Mitteln des Reiches; der 
Etat iſt alſo zu bewilligen, abgelehnt muß aber der 
Antrag Cuſſerow werden. 

Abg. v. Behr (Greifswald) tritt dem Antrage 
der Abgeordneten Freeden Wehrenpfennig entgegen; 
jetzt müſſe man nur den Etat berethen und nichts 
weiter. 

Abg. v. Jorckenbeck: Die Ausführungen des 
Abg. Wehrenpfennig find nicht richtig; der Grün⸗ 
dungsplan iſt nicht lediglich den Erfahrungen aus dem 
Kriege von 1864 entſprungen. Die Kommiſſarien 
wollen auch nicht dem Reichstage eine Mehrbewilli⸗ 
gung von 18 Millionen anſinnen oder Deutſchland 


zu einer Seemacht erſten Ranges machen, wie Abg. ſtark beſuchter Küſten, namentlich der Weſtküſte von 


leugnung ihrer eigenen Lehrſätze von fruher folgern 
fie, daß nur böswillige Aufrührer und feichte Flach⸗ 
köpfe die Lehre als neu und ſtaatsgefährlich verſchreien. 


Wehrenpfennig vorauszuſetzen ſcheint. Redner moti-] Centralamerika, durch dahin zu entſendende Schiffe 
virt ausführlichſt die Anträge der Kommiſſarien des ſſorgen zu laſſen, ohne aber darüber eine ſehr noth⸗ 


Hauſes; man will jetzt ausſprechen, daß an dem Grün- wendige Revifion der Nordſeekarten aus den Augen 


dungsplan feſtgehalten werde und der Regierung die 
Sicherheit geben, daß derſelbe ſtrikte ausgeführt werde. 


zu verlieren“ — wird genebmigt. 
Danach wird der Antrag Wehrenpfennig abge⸗ 


Bewegung im deutſchen Volle. 


So weit geht der geſchichtliche Bericht über die 
Nun kommt die Klage 


gegen die preußiſche Regierung. Der Religionslehrer 


Das ſoll die Volksvertretung ausſprechen, und aus lehnt; der erſte Theil der Reſolution der Kommiſſa⸗ 
dieſem Gedanken iſt der Antrag der Kommiſſarien ent⸗ rien genehmigt, der zweite und damit auch das Amen⸗ 
ſtanden; dieſelben halten auch an dem dritten Zwecke dement von Cuſſerow abgelehnt. 
der Flotte, Zerſtörung des feindlichen Handels, feſt, Die Beſoldungsverbeſſerungen der Marine ver⸗ 
während Abg. Wehrenpfennig denſelben beſeitigen will. anlaſſen den Abg. v. Benda zu einem Dankwort an 
Zur Vertheidigung der Küſten bedarf es keiner Flotte; Idie Reichsregierung, welches Miniſter Camphauſen da 
die moraliſche Wirkung der Torpedo's genügt. Der] mit erwidert, daß er nachweiſt, daß diesmal allerdings 
Reichstag kann jetzt keineswegs beſchließen, unter keiner eine Radikalkur vorgenommen und mit der einen 
Bedingung mehr als 1867 vorausb eſehen iſt, für die[Maßregel mehr gethan ſel, als in ganzen Jahrzehnten 
Bildung der Marine ausgeben zu wollen. Der An- vorher. fh 
trag Wehrenpfennig erfüllt nicht das, was die Kom Damit ſchließt die zweite Leſung des Marine- 
miſſarien wollen: er will die Gründung der Marine | Etats. 2 
aufhalten und das wollen wir nicht. 8 Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betref⸗ 
Abg. v. Cuſſerow vertheidigt feinen Zuſatz- fend die Reichsgoldmünzen, wird vom Abg. Dern- 
antrag, die Mittel in Folge der Abkürzung der Grün- Iburg mit Ausdrücken lebhafter Anerkennung der Re⸗ 
dungsperiode aus der franzöſiſchen Kriegskontributian ſultate der zweiten Berathung eingeleitet, welche durch 
zu entnehmen. Man muthe jetzt dem deutſchen Reiche die Ausmerzung des Groſchens und andere in Süd⸗ 
zu, die von dem norddeutſchen Bunde eingenommene deutſchland mit Dank aufgenommene Verbeſſerungen 
Stellung zu verlaſſen und ſtütze ſich hierbei auf die den Vorwurf Mohl's am beten widerlegt haben, als 
Erfahrung aus dem letzten Kriege, als ob es feſtſtehe, ſolle das Münzgeſetz als eine Machtfrage zum Nach- 
daß die franzöſiſche Verwaltung immer in ſolchem Zu- theile des Südens benutzt werden. Der Redner fragt 
ſtande, wie damals, ſich befinden werde! Man habe] weiter, ob das definitive Münzgeſetz mit Sicherheit 
die Blockade nicht brechen können, weil es an Panzer- baldigſt zu erwarten ſei, da Süddeutſchland ſonſt einer 
ſchiffen gefehlt habe, um hinauszugehen. Niemand großen Verwirrung in feinen Münzzuſtänden ausgeſetzt 
werde noch ferner den Hohn ertragen wollen, dem man wäre. Nur gegen Braun (Gera) polemiſirt Herr 
von Seiten der Neutralen ausgeſetzt war, die da Dernburg, was Braun nicht recht begreifen kann, 
ſagten: warum habt Ihr keine Schiffe, um dem da ſein Gegner doch mit der im Sinne Braun's 
Waffenhandel ein Ende zu machen? (Fürſt Bismarck erfolgten Amendirung der Vorlage zufrieden zu fein 
tritt ein). — Das parlamentariſche Bedenken gegen den] verſichert. 
Zuſatz, die Regierung nicht auf Geidmittel zu ver] Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 
weiſen, ſei nicht gerechtfertigt, denn es ſei keine be-] Mittwoch 11 Uhr. 
ſtimmte Summe angegeben; es werde nicht vorgegriffen.] Tagesordnung: Wahlprüfungen, dritte Berathung 
Miniſter Graf Roon: Eine eminent patriotiſche zahlreicher Vorlagen, Bericht der Geſchäftsordnunge⸗ 
Pflicht zwingt mich das Wort zu nehmen, auch um] Kommiſſion, Petitionen. 


„ 
— — 


die Debatte abzukürzen. Die glänzenden Darſtellungen 
des erſten Redners waren nicht in allen Stücken un⸗ 
bedenklich; nur einige Punkte ſeien erwähnt. Unſe 
Küſten ſind nicht allein durch Defenſivmittel, Tor 
dos ꝛc. vertheidigt worden, die Flotte hat ihren Theil 
daran gehabt, die moraliſche Wirkung der Torpedos 
hätte die Franzoſen von der Annäherung nicht abge⸗ 
halten; ſie hätten verſucht, die Hinderniſſe wegzuräumen, 


Nächſte Sitzung 


Der Proteſt der latholiſchen Biſchöfe. 
Die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe haben unter 
S a 


. 
* 


ſeits über das 
bitter beſchweren. 


bung des Zeitungs⸗ und Ka 
ausgearbeitet ſei. N 


wenn nicht die Flotte dageweſen wäre. Unſere junge 
Flotte hat Kampfesluſt wie eine; ſie hat Verſuche 
1864 gemacht und es gehörte Selbſtbeherrſchung, 
dieſen Verſuch, der eine Unklugheit geweſen ware, zu 
erneuern. Die Mittheilungen über die Defenſiv⸗ 
Kommiſſion im Jahre 1870 ſind richtig; daraus folgt 
aber, daß, weil die Flotte dazu verdammt war, den 
Kampf auf offener See zu vermeiden, die Defenfive 
verſtärkt werden mußte, denn man wußte nicht, wie 
lange der Krieg dauern konnte. — Ich glaube, daß 
die Regierungen heut wie 1867 nur denſelben Ge⸗ 
danken hatten, eine Seemacht zweiten Ranges zu 
gründen; ob man jpäter weiter gehen will, iſt jetzt 
nicht zu berathen. Wir haben nicht blos die Küſten 


Handlungen der Regierung bedroht. 


Der innere Friede, behaupten fie, ſei durch heil- 
loſe Bewegungen im Volke, die Gewiſſensfreiheit durch 
Seit dem An⸗ 
fange des römiſchen Konzils habe ſich in Deutſchland 
eine planmäßige und feindſelige Agitation gegen die 
dortigen Verhandlungen erhoben und große Verwirrung 
in viele Kreiſe hineingetragen. Als „eine der per- 
ſideſten Machingtionen“ bezeichnen die Biſchöfe, daß 
jene verwerfliche Agitation den Geiſt des Konzils als 
einen humanitäts⸗ und ſtaatsfeindlichen darſtellte. Die 
jeichte Aufklärung und der verſchwommene Libtralismus 
habe die Unfehlbarkeit des Pabſtes als eine den welt⸗ 
lichen Intereſſen gefährliche Lehre bezeichnet und doch 
lehre die Geſchichte, daß die zu allen Zeiten „allge- 
mein verbreitete Doktrin von dem unfehlbaren Lehr- 


zu vertheidigen. Die Frage der Alliancen ſpielt im amte des Pabſtes“ niemals zu Streit mit der welt- 
Kriege eine große Rolle. Was würde es bedeuten, lichen Gewalt geführt habe. So ſchildern die preußi⸗ 


wenn man einer Macht ein Paar Dutzend Torpedos 
bieten könnte? Wir gelten ſo viel, daß wir mehr 
zu bieten haben müſſen. Wie wollen wir unſere na- 
tionale Ehre hochhalten, bei maritimem Geſindel, wenn 
wir nicht Macht genug haben, daſſelbe zur Statis⸗ 
faktion zuzzwingen. Es iſt ſehr möglich, daß eine 


ſchen Biſchöfe einen geſchichtlichen Vorgang der jüngft 
verlebten Zeit. 

Aber wie ſtimmen denn dieſe Behauptungen der 
katholiſchen Bijchöfe mit den Thatſachen der Geſchichte, 
wie mit ihren eigenen Anſichten und Ausſprüchen vor 
Eröffnung des Konzils? Damals traten die katholiſchen 


ſolche Verwickelung herantritt. Es handelt ſich hier] Biſchöfe zuſammen und vereinigten ſich zur Abmahnung 
um Bewilligung deſſen, was die Regierung fordern gegen die Definition der Unfehlbarkeit; ehe fie Deutſch⸗ 
müßte in Ausführung des Gründungeplanes. — Was land verließen, um zum Konzil ſich zu begeben, legten 
den Schiffbau im Iulande angeht, jo würden wir ſſie in einer öffentlichen Adreſſe ihre Anſicht nieder, 
nur ſelbſtſtändig ſein, wenn wir nicht mehr einen daß die Unfehlbarkeit nicht beabſichtigt ſein könne. 


Nagel vom Auslande beziehen. Ohne finanzielle 


Sie empfahlen der Laienwelt und dem untergeordneten 


Opfer iſt dies Ziel nicht zu erreichen, und die jetzt Klerus ruhiges Verhalten, nahmen aber den Kampf 


im Inlande zu erbauenden Schiffe werden auch theurer 
ſein. In Rußland ſind die einſchlägigen Verhaltniſſe; 
Rußland baut wohl ſelbſt, aber mit vom Auslande 
bezogenen Material. — Den Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten v. Forckenbeck ſtimme ich bei. Es handelt 
ſich hier nur um den Marineetat pro 1872 und um 


gegen die Lehre der Unfehlbarkeit auf ihre eigenen 
Schultern. In Rom proteſtirten ſie gegen die Lehre, 
riethen von der Verkündung ab, als einem gefährlichen 
Schritte, welcher in Deutſchland die größte Verwirrung 
der katholiſchen Gemüther hervorrufen würde. Preu⸗ 
ßiſche Bischöfe warnten vor den Gefahren des Zu- 


nichts weiter; ich kann daher dem Antrag auf Er⸗ ſammenſtoßes mit der weltlichen Herrſchaft, welchen die 


weiterung reſp. Abkürzung des Gründungsplanes ge⸗Beſchlüſſe des Konziles vorbereiteten. Und nun klagen 
genüber eine ganz objektive Haltung einnehmen: die dieſelben Biſchöfe mit ihrer Namensunterſchrift die von 
Regierungen haben ſich hierüber noch nicht geäußert ihnen eingeleitete Bewegung, die von ihnen unter⸗ 
und meine perſönliche Meinung iſt nicht maßgebend. haltene Oppofition gegen die Lehre der Unfehlbarkeit, 
Ich will eine natürliche Entwickelung; ich ſpreche hier die von ihnen vorausgeſagten Gefahren der Verwir⸗ 
und heut aber nur für die Bewilligung des Etats. rung und des Konfliktes an als eine verwerfliche Agi⸗ 

In der Spezialdebatte werden die einzelnen Po- tation, als eine lügenhafte und perfide Machinativn, 
fitionen der dauernden Ausgaben der Reihe nach ge- als eine Ausgeburt der ſeichten Aufklärung und des 
nehmigt. e serſchwommenen Liberalismus. Unter Verleugnung 

Der Antrag der Kommiſſare, betreffend die Aus- ihrer eigenen Ausſprüche, Schriften, Reden und Ab⸗ 
gaben des hydrographiſchen Büreaus „das Marine- ſtimmungen behaupten fie jetzt, daß die Lehre von der 
Miniſterium aufzufordern, mehr als bisher geſchehen, Unfehlbarkeit keine Neuerung, ſondern von jeher und 
für Aufnahme entlegener, aber von deutſchen Schiffen allgemein verbreitet geweſen ſei, und aus dieſer Ver⸗ 


am katholiſchen Gymnaſium in Braunsberg wird vom 
Biſchof exkommunizirt, weil er das Dogma der Un⸗ 
fehlbarkeit nicht anerkennen will. Die Staatsregierung 
erhält den Religionslehrer im Amte und ſchreibt vor, 
daß jeder katholiſche Schüler des Gymnaſtums dem 
obligatoriſchen Religionsunterrichte beiwohnen müſſe. 
Hierüber beſchweren ſich die katholiſchen Biſchöfe. Aber 
vor dem Konzile, als man die zwangsweiſe Theil⸗ 
nahme am Religionsunterrichte der Schulen aufheben 
wollte, da haben die katholiſchen Biſchöfe und ihre 
Anhänger dies Streben als eine Gefährdung der Re- 
ligon bezeichnet. 
Maßſtab gegen ſie entſchieden und der geſammte Epi⸗ 
ſtopat erhebt Klage über „eine Verfolgung der bitterſten 
und gefährlichſten Art.“ 
Herzen mit Furcht erfüllt, als ob Preußen ſeine alten 
Traditionen verlaſſen wolle; während doch die preußiſche 
Praxis unausgeſetzt in gleicher Weiſe ausgeübt und 
der Verſuch der Abhülfe von den Ultramontanen als 
gottlos und verdammungswerth bezeichnet worden iſt. 


Nun wird ein Fall nach gleichem 


Dieſer eine Fall habe die 


Die Biſchöfe rufen die Gewiſſensfreiheit an, 


welche den Katholiken verkümmert werde, aber in un⸗ 
mittelbarem Anſchluß verlangen ſie, daß jeder Einzelne 
ſich den Ausſprüchen des allgemeinen Konzils in 
Sachen der Glaubens- und Sittenlehre unterwerfe, 


wer ſich deſſen weigere, von ſelbſt als ausgeſchieden 


aus der kacholiſchen Kirche betrachtet werde, und daß 
die Staatsregierung dies anerkenne und darnach ver⸗ 
fahre. 


mals geſchrieben worden. 


Eine vernichtendere Selbſtkritik iſt noch nie⸗ 


Dentſch land. 
Berlin, 21. November. Die Nachricht der 


„Weſ.-3Z.“, daß die Staatsſchrift, welche in der Ant- 
wort des Kaiſers als Erwiderung auf die Eingabe 
der Biſchöfe in Ausſicht geftellt iſt, bereits feſtgeſiellt 


ſei, wird offiziös als verfrüht bezeichnet. Auch wird 
bemerklich gemacht, daß eine Vorlage wegen Aufhe⸗ 


Karlsruhe, 21. November. Der Landtag wurde 
heute Vormittags 11½ Uhr durch den Großherzog 
in Perſon eröffnet. In der Thronrede gedenkt der 
Großherzog zanächſt der großen Ereigniſſe des letzten 
Jahres und fährt ſodann fort: „War es mir auch 


als unumgängliche Pflicht erſchienen, auf weſentliche 
Kronrechte zu Gunſten des Vaterlandes zu verzichten 
und dadurch für meinen Theil dazu beizutragen, daß 
des deutſchen Reiches Anſehen und Kraft gehoben 
werde, wir ſelbſt aber dabei diejenige Stärkung er⸗ 
fahren, welche aus der einheitlichen Führung des Hee⸗ 
res und der Politik erwachſen muß, jo wird «8 
fortan in erhöhtem Maße mein Beſtreben ſein, die 
ſelbſtſtändige Entwickelung der geliebten Heimath in 
freiem, unabhängig zu erhaltendem innern Staats- 
leben mit allen Kräften zu fördern.“ Die Thronrede 
kündigt hierauf verſchiedene Geſetzesvorlagen an be⸗ 
treffend die Einführung des deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buches, die Ausgleichung der Kriegslaſten und Kriegs⸗ 


ſchäden und die Aufbeſſerung der Gehälter der Be⸗ 
amten und Angeſtellten. Der Staatshaushalt ſei txog 


eines Krieges ohne Gleichen in guter Ordnung. Die 
Aufſtellung eines ſichern Voranſchlags der Einnghmen 


und Ausgaben ſei augenblicklich noch unthunlich, da 


die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats verzögert wor⸗ 


den ſei. Die Vorlage des Budgets 1872— 1873 
werde jedoch baldmöglichſt erfolgen. Trotz der noth⸗ 
wendig gewordenen Erhöhung des Staatsaufwandes 
ſeien keine nıuen Anſprüche an die Steuerkraft des 
Landes erforderlich. Die Thronrede ſchließt mit fol⸗ 
genden Worten: „Die politiſche Einigung Deutſch⸗ 
lands hat, wie die günſtige finanzielle Lage des Lan⸗ 


des zeigt, demſelben keine neuen Opfer auferlegt, viel⸗ 


mehr hoffen wir von der Kraft des Reiches, welche 


den glorreichſten Frieden errungen hat und ihn ſchützen 


wird, einen neuen Aufſchwung alles materiellen und 
geiſtigen Lebens, wie in dem ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande, jo auch in der theuren badiſchen Heimath. 
Das walte Gott!“ 

Stuttgart, 21. November. Von ſämmtlichen 
würtembergiſchen Infanterie Regimentern, mit Aus⸗ 
nahme des achten in Straßburg ſtehenden Regiments 
gehen je ſechszehn Unteroffiziere demnächſt nach Preu- 
ßen, um ſich dort als Inſtruktoren auszubilden. 

Ausland. 

Wien, 21. November. Die heutigen Morgen⸗ 
zeitungen bringen eine übereinſtimmende Mittheilung, 
wonach ernſte Unterhandlungen mit dem Fürſten 
Adolph Auersperg wegen Bildung des cisleithaniſchen 
Kabinets gepflogen werden. Derſelbe beabſichtige je⸗ 
doch, ſich zunächſt mit ſeinen parlamentariſchen Ge⸗ 
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ſiunungsgenoſſen zu berathen, und dann erſt dem 
Kaiſer ſein Programm zu unterbreiten. 

— Die heutige „Neue Fr. Preſſe“ meldet, daß 
Fürſt Auersperg bereits dem Kaiſer ſein Programm 
vorgelegt habe. Dasſelbe verlangt die Auflöſung der 
illegalen Landtage und verweiſt die Forderungen der 
Polen an den Reichsrath. — Heute findet eine Kon- 


ferenz der Verfaſſungsteeuen ſtatt, in welcher Fürſt 
Adolf Auersperg ſein Programm darlegen wird. 


Wien, 21. November. Die heute ſtattgefun⸗ 
dene Konferenz der verfaſſungstreuen Abgeordneten 
ſoll gutem Vernehmen nach einen für die Miſſion 
des Fürſten Adolf Auersperg günſtigen Erfolg gehabt 
haben. — Heute Abends fand Miniſterrath ſtatt. 

Wien, 21. November. Heute um 11 Uhr be- 
gann die Konferenz des Fürſten Adolf Auersperg mit 
den deutſchen Abgeordneten. Der Fürſt legte ſein 
Regierungsprogramm dar, welches die volle Verjaj- 
ſungemäßigkeit betont. Die illegalen Landtage von 
Böhmen, Krain, Mähren und Oberöſterreich ſollen 
aufgelöſt, die Polen mit ihren Forderungen an den 
Reichsrath verwieſen werden. — Die Einberufung des 
Reichsraths ſteht auf den 20. Dezember bevor. 

Paris, 19. November. Die Sicherheits-Maß⸗ 

regeln, welche die Militärbehörden in Epernay in Folge 
des Meuchelmordes an einem preußiſchen Soldaten 
ergriffen haben, geben den meiſten Parifer Blättern 
Veranlaſſung zu den heftigſten Ausfällen und den ge⸗ 
meinſten Schmähungen. Wie gewöhnlich bekunden ſie 
auch bei dieſer Gelegenheit die gröbſte Unwiſſenheit, 
indem ſie die Hülfe der Regierung gegen die preußi⸗ 
ſchen Gewaltmaßregeln anrufen und ſagen, „Epernay 
ſei keine eroberte Stadt und ſtehe nicht außerhalb des 
gewöhnlichen Rechtes“ u. ſ. w. Sie vergeſſen dabei 
ganz den Artikel 8 der Friedens-Präliminarien, wel⸗ 
cher im Frankfurter Vertrage keine Abänderung erlit⸗ 
ten hat. Derſelbe lautet: 
. „Nach Abſchluß und Ratifikation des endgül- 
tigen Friedensvertrages wird die Verwaltung der De⸗ 
partements, welche noch von deutſchen Truppen beſetzt 
bleiben ſollen, den franzöſtſchen Behörden wieder über⸗ 
geben. Doch ſollen dieſe Letzteren gehalten ſein, den 
Befehlen, welche die Befehlshaber der deutſchen Trup⸗ 
pen im Intereſſe der Sicherheit, des Unterhalts und 
der Vertheilung ihrer Truppen erlaſſen zu müſſen glau- 
ben, Folge zu leiſten.“ 

Dieſe Beſtimmung giebt unzweifelhaft den deut⸗ 
ſchen Militär⸗Behörden die Befugniß, durchaus nach 
ihrem Ermeſſen für die Sicherheit in den okkupirten 
Departements Sorge zu tragen. 

Wie nothwendig es aber iſt, daß die deutſchen 
Behörden ſelbſt mit aller Energie einſchreiten, um für 
feigen Meuchelmord Sühne zu erlangen, beweiſt fol⸗ 
gende Verhandlung vor dem Schwurgerichte zu Me⸗ 


lun, welche die „Gazette des Tribuncur“ geſtern ver- 
öffentlichte. Vor den Geſchworenen fand der Gärt⸗ 


nerburſche Louis Berlin, 25 Jahre alt, in Dienſten 


reuen geſtellt hat. Für die Deutſchen, welche durch 
ihre Verhältniſſe gezwungen ſind, in Frankreich zu 
leben, hat dieſe ſkandalöſe Freiſprechung gewiß nichts 
Beruhigendes. Die Deutſchen⸗Hetzer wiſſen nun, daß 
es für die Geſchworenen kein Verbrechen iſt, einen 
Deutſchen zu tödten oder zu verſtümmeln. Das heißt 
ſo viel, als uns vogelfrei erklären. Ohne einen Re⸗ 
volver in der Taſche wird es für einen Deutſchen 
nicht mehr geheuer in Frankreich ſein. 

Patris, 19. November. Zwei Begebeuheiten 
bieten ſeit zwei Mal vierundzwanzig Stunden den 
Stoff zu allen Geſprächen, nämlich die Rede, welche 
Gambetta bei dem Bankette zu St. Quentin gehal- 
ten hat und die Unterdrückung des „Pays“ und des 
„Avenir Liberal“. Die drakoniſche Maßregel, welche 
dieſe beiden bonapartiſtiſchen Journale betroffen hat, 
wird allgemein getadelt. Die heftige Sprache des 
Herrn Paul de Caſſagnac im „Pays“ that der Sache 
Napoleon's III. mehr Schaden als Gutes und das 
„Avenir Liberal“ hatte nur einen ſehr beſchränkten 
Einfluß. Die Unterdrückung der beiden Journale 
wird dem Journal des Herrn Clement Duvernois, 
L Ordre, um jo mehr Gewicht geben, da dasſelbe 
mit einem gewiſſen Talente redigirt wird. Alle repu⸗ 
blikaniſchen Blätter verwerfen die von den Herren 
Thiers und Caſimir Perier getroffene Maßregel. Bei 
dieſer Gelegenheit hat Herr Thiers ſich von Herrn 
Caſimir Perrier fortreißen laſſen, welcher einen wah⸗ 
ren Haß gegen die bonapartiſtiſche Partei kund giebt. 

Verſailles, 19. November. Heute Abend um 
7 Uhr fand die Ceremonie der Uebergabe des golde⸗ 
nen Vließes an Herrn Thiers ſtatt. Der ſpaniſche 
Botſchafter, Herr Olozaga, ſtand der Ceremonie vor; 
Herr Guizot und der Fürſt de Ligne waren die Pa- 
then des Herrn Thiers. Nach der Feierlichkeit war 
großes Diner, dem außer den drei Genannten alle 
Miniſter und mehrere intime Freunde des Hrn. Thiers 
beiwohnten. Morgen iſt wieder Diner auf der Präſi⸗ 
dentſchaft, wozu die Vorſtände des Seine-General⸗ 
raths, die des Pariſer Gemeinderaths, die des Ge- 
neralrathes des Seine und Dije-Departements und 
die Präfekten der beiden Departements eingeladen ſind. 
Heute empfing Herr Thiers Herrn Haußmann, den 
jetzigen Präſidenten des Verwaltungsrathes des Credit 
Mobilier. Er ſoll mit den Erklärungen, welche ihm 
Herr Haußmann gab, ſehr zufrieden geweſen ſein. 
Die Gnadenkommiſſion hielt heute wieder Sitzung, 
eine Entſcheidung traf ſie aber noch nicht. a 

om, 20. November. Migr. Franchi iſt von 
Konſtantinopel hier eingetroffen und wurde geſtern 
vom Papſte empfangen. 

— Durch Königliches Dekret wurden Torrearſa 
zum Präſidenten, Vigliani, Mamiani, Scialalo nnd 
Cambrai⸗Digny zu Vicepräſidenten s er 
nannt. Der König hat ferner 23 
in den Senat berufen. 


neue Mitglieder 
— Die Regierung hat den Beſchluß gefaßt, 


des Gutsbeſitzers Gasmier-Guy in Chelles. Er iſt] für jeden Orden nur ein Kloſter zu bewilligen. 


des Mordverſuches gegen den preußiſchen Feldwebel 
Kraft angeklagt und des Verbrechens durchaus geſtän⸗ 
dig. Dasſelbe fällt in den Auguſt d. I., alſo lange 
nach Beendigung des Krieges. Der Feldwebek Kraft, 
im Hauſe des Herrn Gasmier einquartiert, ſaß unter 
einem Baume des Gartens und las die Zeitung. 
Bertin glaubte, wie er ſelbſt erzählt, Kraft ſei ein- 
geſchlafen. Er näherte ſich ihm kriechend und ver⸗ 
ſetzte ihm von hinten wiederholte Schläge mit einer 
Gartenhaue über den Kopf. Der Feldwebel ſuchte ſeinen 
Kopf mit den Händen zu ſchützen und dabei wurde ihm 
die rechte Hand vollſtändig zerhauen. Der Mörder, 
in dem Glauben, den verhaßten Preußen getödtet zu 
haben, verſteckte ſich in einem unterirdiſchen Kanal 
und entfloh dann nach Paris. Kraft iſt geheilt wor⸗ 
den, aber bleibt für ſein Leben verſtümmelt. Die 
preußiſchen Militärbehörden verlangten die Ausliefe⸗ 
rung des Verbrechers; dieſelbe wurde von den Pariſer 
Behörden verweigert, aber mit dem ausdrücklichen 
Verſprechen, daß der Mörder jeiner Strafe nicht ent⸗ 
gehen werde. Bertin läugnet ſelbſt keinen der er⸗ 
ſchwerenden Umſtände ſeines Verbrechens. Als ihn 
der Präſident befragt, ob er Urſache gehabt habe, den 
Feldwebel Kraft perſönlich zu haſſen, antwortete er: 
„Durchaus nicht. Ich hatte einen großen Haß gegen 
die Preußen; als ich den Kraft in meiner Nähe ſah, 
erwachte dieſer Haß in mir und ich beſchloß ihn zu 
tödten.“ Der Staatsanwalt Felix Voiſin that ſein 
Möglichſtes, um den Geſchworenen die Nothwendig⸗ 
keit begreiflich zu machen, das „Schuldig“ über den 
Angeklagten auszuſprechen. Der Vertheidiger Charles 
Lachaud verlangte dagegen unbedingte Freiſprechung 
ſeines Klienten. Die Geſchworenen blieben kaum 5 
Minuten in ihrem Berathungs zimmer. Der Obmann 
verkündet „Nicht Schuldig“ auf alle Fragen, der 
Präſident verordnet die ſofortige Freilaſſung des Ber⸗ 
tin und die Anweſenden geben laut ihren Beifall zu 
erkennen. — Gleich darauf wird ein armer Teufel 


Namens Charles Han vorgeführt, er iſt angeklagt 


den Preußen verrathen zu haben, daß der Maire 
ſeines Dorfes noch Hafervorräthe beſitze. Die Ge⸗ 
ſchwornen erklären Han ohne mildernde Umftünde „des 
Einverſtändniſſes mit dem Feinde“ ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilt ihn zur lebenslänglichen Depor⸗ 
tation. 3 

Jch weiß nicht, ob die deutſche Regierung ſich 
veranlaßt finden wird, gegen die Freiſprechung des 
Mörders Bertin zu rellamiren. Es würde ſchwerlich 
was dabei herauskommen, da die Regierung ihre 
Pflicht erfüllt und den Verbrecher, vor die Geſchwo⸗ 


Fan 


Rom, 21. November. Der König ift heute 
hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom Prin- 
zen Humbert, den Miniſtern, den Spitzen der Behör⸗ 
den und der Nationalgarde empfangen und von einer 


begrüßt. Die Stadt iſt beflaggt. 

— Die Großfürſten Michael, Nikolaus und 
Georg und die Großfürſtin Anaſtaſia ſind geſtern in 
Neapel angekommen. f 

Kopenhagen, 20. November. Die ſchadhafte 
Stelle des Telegraphenkabels zwiſchen Nagaſaki und 
Shanghai iſt entdeckt und ausgebeſſert worden, jo. 
daß die Verbindung wieder hergeſtellt iſt. 

Odeſſa, 20. November. Die Poſt wurde be⸗ 
hufs Feſtſtellung der vorgekommenen bedeutenden Un⸗ 
terſchleife und zur Ermittelung der Schuldigen einige 
Stunden geſperrt. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. November. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgte den in letz⸗ 
ter Sitzung gemachten Vorſchlägen gemäß die defini⸗ 
tive Wahl des Juwelier Sperling zum Vorſteher 
des 6., des Schmiedemeiſters Schaede zum Bor- 
ſteher und des Brennereibeſitzers Sellien zum Stell- 
vertreter des Vorſtehers des 23. Bezirks. Zum Mit 
gliede der 15. Armen-Kommiſſion wurde der Vieh⸗ 
halter Korth und zum Vorſteher des Schloßbezirks 
an Stelle des Juweliers Paul, der dies Amt nieder- 
gelegt, der Apotheler Weichbrodt in Vorſchlag ge- 
bracht. — Die Verſammlung genehmigte: 1) die der 
neuen Maß- und Gewichtsordnung entſprechend um⸗ 
geänderten Bedingungen für die Entnahme von Waſſer 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung, 2) die Zuſchlags⸗ 
ertheilung für die bei der Verpachtung von 20 Mor- 
gen Ackerland, welche am Wege nach Nemitz belegen, 
abgegebenen Meiſtgebote, 3) die Magiſtrats-Vorlage, 
betreffend die Einrichtung der Tertia Coetus B der 
neuen Reallehranſtalt von Oſtern k. J. ab, unter 
gleichzeitiger Bewilligung von 837 ½ Thlr. Lehrer- 
Gehältern auf ½ Jahre pro 1872 und von 120 
Thlr. zur Beſchaffung neuer Subſellien, 4) die Vor⸗ 
lage, betreffend die durch die ſchon jetzt vorhandene 
Zahl von 65 Schülern nothwendig werdende Thei- 
lung der Serta des Stadtgymnaſiums in Ober- und 
Unterſexta von Oſtern 1872 ab, unter Bewilligung 
der pro 1872 dadurch erforderlichen Mehrausgabe 
an Lehrer⸗Gehältern von 662 Thlr. 15 Sgr. — 
Ferner bewilligte dieſelbe dem Magiſtrat: 1) einen 


R 
des Senats er⸗ 
N 
ſebr zahlreichen Volksmenge in enthuſtaſtiſcher Weiſe 


Wiederherſtellung der bekanntlich in der Nacht zum 
15. d. Mis. theilweiſe eingeſtürzten Juttermauer am 
Eiſenbahnbohlwerk und zur Wiederaufrichtung des 
dort befindlich geweſenen Krahnes 2) eine fernere 
Summe bis zur Höhe von 500 Thlr. zum Zwecke 


der Prämiirung für die Anlage von Granitſchwellen 


ꝛc., 3) die Summe von 205 Thlr. 15 Sgr. zur 
Aufführung des ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande 
befindlichen, von Schwabach nach Wolfshorſt führen- 
den Dammes. Ebenſo erklärte die Verſammlung ihr 
Einverſtändniß mit der Nichtausübung des Vorkaufs⸗ 
rechts des Grundſtücks Pommerensdorfer Straße Nr. 
8, ſowie mit dem freihändigen Verkaufe des ehe⸗ 
maligen Oberförſterei-Etabliſſements „Meſſenthin“ unter 
der Bedingung, daß die Taxſumme von 5700 Thlr. 
als Minimum dem Verkaufe zum Grunde gelegt 
werde, nahm auch von der Mittheilung des Magi⸗ 
ſtrats Kenntniß, daß eine neue Aichung der Bohl- 
werks ſowie der Gewichte der Derimal- und Bock— 
waagen in Folge der neuen Maß- und Gewichtsord⸗ 
nung nothwendig ſei. 

In Betreff des von uns bereits erwähnten Um⸗ 
baues des Schiffsdurchlaſſes der Baumbrücke billigt 
die Verſammlung den Vorſchlag des Magiſtrats, durch 
Abbruch der dem jetzigen Aufzuge zunächſt gelegenen 
3 Brückenjoche einen 40 Fuß breiten Durchlaß her⸗ 
zu ellen, bewilligt auch die auf ca. 15,000 Thaler 
veranſchlagten Koſten, beſchließt indeſſen auf Antrag 
der Finanz⸗Kommiſſion, dem Magiſtrat zur Erwä⸗ 
gung anheim zu geben, ob es ſich für den voraus- 
ſichtlich ſtetig wachſenden Verkehr nicht empfehle, ſchon 
jetzt auf die Herſtellung von zwei Brückenportalen 
Bedacht zu nehmen. — In Folge eines Antrages 
der Herren: Haker, Reimarus und Dr. Wolff, den 
Magiſtrat zu erſuchen, das bereits früher ventilirte 
Projelt wegen Durchlegung einer Straße durch den 
Speicherkomplex zur Verbindung der Speicher mit 
der Parnitzſtraße im Hinblick auf den neueſten Spei⸗ 
cherbrand wieder aufzunehmen und der Verſammlung 
eine bezügliche Vorlage zu machen, wird nach einer 
kurzen Debatte, in welcher der Herr Stadtbaurath 
erklärt, daß das Projekt vom Magiſtrat ſchon ſeit 
längerer Zeit in Berathung gezogen ſei, und nach⸗ 
dem die Verſammlung dem Antrage im Allgemeinen 
zugeſtimmt, die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſ⸗ 
fion beſchloſſen, welche ſich den Vorarbeiten unter- 
ziehen und demnächſt über das Reſultat berichten ſoll. 
Aus der Verſammlung werden in dieſe Kommiſſion 
deputirt die Herren: Haker, Keil, Kämmerling 
und Georg Schultz. — Eine Anzahl von Beſitzern 
von Tanzlokalen in den Vorſtädten bittet, da die Po⸗ 
lizeibehörde ihnen jetzt nur an einem Tage in der 
Woche die Abhaltung von Tanzvergnügungen geſtat⸗ 
ten will, auch eine Petition wegen Aufhebung dieſer 
Anordnung ohne jegliche Angabe von Gründen ab- 
gelehnt hat, die Verſammlung möge ſie in der freien 
und ungehinderten Ausübung ihres Gewerbebetriebes 
ſchützen. Auf Antrag des Herrn Dr. Wolff, wel⸗ 
cher nachzuweiſen verſucht, daß durch die polizeiliche 
Anordnung die unnatürlichſten Zuſtände herbeigeführt 
ſeien, wird beſchloſſen: „den Magiſtrat zu erſuchen, 
die Bitte der Petenten wegen ungeſtörter Ausübung 
ihres Gewerbebetriebes bei der Polizeibehörde zu be⸗ 
fürworten und inſofern hierauf kein zufriedenſtellender 
Beſcheid ergehe, die Angelegenheit weiter durch die 
höheren Inſtanzen zu verfolgen.“ 

— Bei dem guten Zuſtande des Mauerwerks 
der eingeſtürzten Bohlwerksſtrecke an der Eiſenbahn 
werden von Pionieren Löcher in die Steine gebohrt, 
um mittelſt ſchwacher Pulverladungen das Mauerwerk 
zu erſchüttern und die Fugen ſo zu lockern, daß die 
Abtragung keine Schwierigkeiten verurſacht. Iſt man 
bis unter den Waſſerſpiegel gelangt, dann ſollen Ver⸗ 
ſuche mit dem „Lithofracteur“ gemacht werden. 

— An Stelle des bisherigen Bürgermeiſters Wall 
in Bahn iſt der Sozietäts⸗Inſpektor Hagemeiſter 
daſelbſt zum Bürgermeiſter gewählt und am 3. d. M. 
in dies Amt eingeführt worden. 

— 3 wei hieſige Bürger, welche geſtern die An- 
lagen vor dem Königsthor paſſirten, hörten in ge- 
ringer Entfernung einen Schuß fallen und fanden, 
der Richtung folgend, auf einer Bank am Glacis den 
mit einem Terzerol und Schießbedarf verſehenen Pro- 
kuriſten eines hieſigen Handlungshauſes. Derſelbe er- 
klärte, daß er die Abſicht gehabt, ſeinem Leben durch 
Erſchießen ein Ende zu machen und deshalb vorher 
die Güte der Zündhütchen probirt habe. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der beiden Perſonen wurde der Lebensmüde 
durch zwei Mannſchaften der Königsthorwache zur 
Polizei geführt und demnächſt in feine hieſige Woh⸗ 
nung gebracht. Der Grund des beabſichtigten Selbſt⸗ 
mordes iſt nicht näher bekannt. 

— Vorgeſtern ertrank die 5jährige Tochter eines 
Arbeiters in einem im Garten des Grundſtücks Lange⸗ 
ſtraße Nr. 6 in Grabow a. O. befindlichen Pfuhl, 
indem ſie durch die dünne Eisdecke, mit welcher der 
Pfuhl belegt war, einbrach. 

— Wie der „Stgd. 3." mitgetheilt wird, hat 
das Muſikkorps des Kolberg'ſchen Regiments einen 
ſechswöchentlichen Urlaub erhalten, den es zu einer 
Reiſe in die Heimath zu benußen und ihre alte 
Garniſonsſtadt Stargard mit einigen Konzerten Ende 
dieſes Monats zu erfreuen gedenkt. 

— In der 3. Sitzung des Kommunal-Land⸗ 
tages für Neuvorpommern und Rügen in Stralſund 
wurde u. A. beſchloſſen: die Propoſition des Land⸗ 
tags-Kommiſſarius wegen Uebernahme der im diesſei⸗ 


Kredit bis zur Höhe son 5000 Thlr. Behufs der tigen Regierungsbezirk bei Trauungen und Taufen zu 


zahlenden Hebammengebühr auf den Landarmen 
fonds wird jedenfalls ſo kange abgelehnt, als dem 
Landestheile nicht etwa durch Gewährung des Pro- 
vinzialfonds zu dem fraglichen Zwecke disponible 
Mittel gewährt werden. 

— In der erſten Woche des Januar k. J. 
werden die Deputationen für das Heimathweſen 
ihre erſte öffentliche Sitzung abhalten. Es wird dem⸗ 
nächſt in jedem Monat eine Sitzung anberaumt wer⸗ 
den, inſoweit Sachen zur Erledigung vorhanden ſind. 

Stralſund, 21. November. Wie die „Stralſ. 
Ztg.“ hört, find in letzter Zeit verſchiedene Güter 
auf Rügen durch Verkauf in anderen Beſitz überge- 
gangen: die Gittergüter Ralow und Dußpitz find 
für die Summe von 92,000 Thlr. an den Bankier 
Block in Stettin verkauft. Ferner iſt das Rittergut 
Zubzow um den Kaufpreis von 141,000 Thlr. in 
den Beſitz des königl. Domainenpüchters Erhardt zu 
Gr. Zaſtrow übergegangen. Beide erſtgenannten Gü⸗ 
ter haben zuſammen einen Grundſteuer-Reinertrag von 
2438 Thlr., der Reinertrag von Zubzow beläuft ſich 
auf 5869 Thlr. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin, 21. November. (Stadttheater.) Boil⸗ 
dicus weiße Dame, die wir ſchon ſeit zwei Jahren 
auf dem Repertoir des hieſigen Stadttheaters ſchmerz⸗ 
lich vermißten, weil es an einem paſſenden Tenoriſten 
fehlte, kam am vergangenen Donnerſtag mit Herrn 
Winter als George Brown zur Aufführung. Nach⸗ 
dem nun auch geſtern der Debütat als Chapelon 
(St. Phar) im „Poſtillon von Lonjumeau“ mit Er- 
folg aufgetreten, will es uns ſcheinen, als wenn die 
lyriſche Tenorfrage am hieſigen Stadttheater für dieſe 
Saiſon nunmehr ihre Erledigung gefunden hat. Herr 
Winter iſt ein routinirter Sänger; wenn auch ſeiner 
Stimme die ehemalige Jugendfriſche nicht mehr eigen 
iſt, ſo verſteht er es doch, mit dem ihm verbliebenen, 
immerhin bedeutenden Stimmmaterial in wahrhaft 
künſtleriſcher Weiſe umzugehen, — er weiß zu ſingen 
— auch ſein Spiel läßt nichts zu wünſchen übrig, 
ja ſtempelt ihn zu einem recht tüchtigen Darſteller. 
Im Allgemeinen reihet ſich die weiße Dame den beſten 
Vorſtellungen dieſer Saiſon würdig an. Fräulein 
Wilde brillirte wie immer durch Geſang, ſoweit die 
Rolle der Anna ihr dies geſtattete. Herr Aglitzky 
ſchien in der Rolle des Gaveſton noch neu zu ſein, 
verſtand es aber, ſeine ſchöne ſonore Baßſtimme mit - 
Erfolg zu verwenden. Auch der Dickſon des Herrn 
Schubert, ſowie die Jenny des Fräulein Denk⸗ 
hauſen verdienen lobens erwähnt zu werden. Im Po- 
ſtillon von Lonjumeau war es Herr Pichon, dem 
das Auditorium in der Rolle des Biju (Aloindor) 
wiederholt Beifall zollte, beſonders nach der Choriſten⸗ 
Arie. Das Terzett „Gehängt“ war etwas karrikirt, 
konnte deshalb nicht den Stengel der ängſtlichen Ge⸗ 
müthsſtimmung tragen; im Ulebrigen ſchien daſſelbe 
auch noch recht unſicher zu gehen. Zu den beiden 
Romanzen, die dem Poſtillon in der Regel ſtürmiſchen 
Applaus einbringen, verhielt ſich das Publikum ge⸗ 
mäßigt. Sie waren mit feiner Nuance in geſanglicher 
Hinſicht vorgetragen, konnten jedoch mehr Pathos und 
Wärme in der Darſtellungsweiſe mit ſich führen. 
Frau Winter⸗Frey in der Rolle der Madelaine 
genügte bei nicht allzu ſcharfen Forderungen. Tüch⸗ 
tiges in der Darſtellungsweiſe leiſtete Herr Schubert 
als Marquis von Corcy, da er den Mittelweg zwiſchen 
Wahrheit und Carrikatur recht gut zu treffen wußte. 

Noch wenige Worte über „drei Paar Schuhe“, 
Lebensbild mit Geſang von C. Görlitz, welches am 
letzten Sonntag zur Aufführung kam. Das Stück 
erfordert ein großes und hinſichtlich der Leiſtungsfähig⸗ 
keit auch gutes Perſonal; der Verfaſſer hat die Cha⸗ 
raktere ſcharf gezeichnet und es ſind deshalb die ein⸗ 
zelnen Rollen für die Darſteller dankbar; aber die 
Handlung ſelbſt krankt an Unwahrſcheinlichkeit und 
wimmelt von Uebertreibungen. Die Benennung „Bur⸗ 
leske⸗Poſſe“ wäre daher für dieſes Produkt bezeich- 
nender geweſen als „Lebensbild“. Die Bearbeitung 
legt Zeugniß ab von großer Bühnengewandtheit und 
ſcharfer, umſichtiger Beurtheilungskraft. Das Stück 
hat in ſofern einen nicht zu unterſchätzenden Werth, 
als der Verfaſſer in der Rolle der Martha ein mo- 
raliſches Ziel verfolgt und auch gewiſſermaßen erreicht 
hat. Die Ehre des Abends gebührte Fräulein Denk- 
hauſen (Martha); bei einzelnen Scenen und Im⸗ 
proviſationen bezeugte dies auch das leider nicht zahl⸗ 
reich verſammelte Publikum durch mehrmaligen Her⸗ 
vorruf. L. 


— ̃ ͤ — ̃ ˙—⁰—ö—————— —— — 


Bermiſchtes. 

London, 17. November. Die am Cap ge- 
fundenen Diamanten gelangen nachgerade auf dem 
Markte zu Ehren. Bei einer geſtern vorgenommenen 
Auktion kamen ca. 300 Karat dieſer Steine, zum 
Theil geſchliffen, zum Theil im Rohzuſtande, unter 
den Hammer. Die Preiſe waren recht anſehnlich. 
Ein Stein von 23¼ Karat Gewicht im Nobzu- 
ſtande erzielte 430 L. Drei weitere Looſe von je 
12 Karat wurden & 62, 95 und 53 L. angeſtei⸗ 
gert, Loos 690, ein ungeſchliffener Diamant, brachte 
111 L., und Loos 901, 10 ¼ Karat, 95 L. 

— (Folgen des Fortſchritts.) „Der große 
Fortſchritt“, ſchreibt eine amerikaniſche Zeitung, „wel⸗ 
chen wir durch unſere, die Arbeitskräfte erſparenden 
Maſchinen gemacht haben, zeigt ſich am beſten durch 
die Thatſache, daß im letzten Jahre neun und ſiebenzig 
Landleute in Illinois durch Mähemaſchinen in Stücke 


h ſſen find! Selbſt die gewandteſten Mäher würden 
it ihrer alten Senſe bedeutend längere Zeit zu die⸗ 
„Arbeit“ Jgebraucht haben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
EWien, 22. November. Die Morgenblätter 
ſtätigen übereinſtimmend, daß in der geſtrigen Kon⸗ 
enz hervorragender Mitglieder der Verfaſſungspartei, 
elcher auch Auersperg beiwohnte, beſchloſſen wurde, 
s Programm Auersperg zu unterſtützen. Als even- 


elle Mitglieder des Miniſteriums werden genannt: 
Laſſer, Stremayer, Glaſer, Unger, Chlumſetzky, Ban. 
haus, Breſtel, 


— 


| 
— — 
Literariſches. f 
Vom 1. Januar k. J. erſcheint unter dem Ti⸗ 


Bar 4 
Fünmmen⸗Nachtichten. 
Werle: Fröul Veith Wienberg mit dem Barbie 
Serra Im Dauner (Neu-To nei) — Fräul. Joh. 
Regel wit dem Wäcke mer Herrn Julius Buſſe 
(Grimmen). 5 
ore: Ein Tochter: Herin C. Pattow (Stettin) 
— Hera Braut (Stralſun“) * 
Mago rden Zimmer geſelle Samuel Friedrich Schröder 
(Hrasow a. 0) — Gaſtwiltz Elias Scheel (Stal⸗ 
ſand). — Matroſe Wilhelm Warnboldt (Straſund). 
— Wittwe Bucher ged. Beyer (Stetti) — Wittwe 
Semen geb. Ortmann (Stralfunb). 


DS ekanntmachung. 
Die Sp if abgan e aus der hieſigen gerichtlichen Se⸗ 
fangen en Anftalt während des Jahres 1872 ſollen dem 
Mel bietenden überlafſe werden. Zur Avnahme der 
Offetten ift ein Termin 
auf Dienſtag, den 28. November d. J., 
Nachmit ags 4 Uhr, 
vor dem Geſängniß ⸗Juſpeklor Sommer, im Ju- 
ſpektions-Bureau, Eliſabehſtraße Nr. 1, anberaumt, wo⸗ 
m Unternehmengsluſtige zin, eladen werden. 
Stettin, den 2. November 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Bekauntmachung. 


Zur Abgabe der Offerten in Betreff der Lieferung des 
Brotes für die hieſigen gerichtlichen Gefangenen n ährend 
Zeitraums vom 1. Jar nar dis 31. Dezember 1872 


iR em Termin auf 
Montag, den 27. November d. J., 
achmittags 4 Uhr, 


vor dem Gefängniß⸗Juſpektor Sommer, im Yujpel- 
tions-Bureau, Eliſabe tyſtr. er. 1, hier, anberaumt, wo⸗ 
zu Unter nehmungsluſtige eingeladen werben. 
Die Bet ingungen kön nen täglich — Morgens von 9 
bis 12 Uhe und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr — im 
ktio 8-Wurean eingeſehen werben. 
tettir, den 2. November 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
— ü———¼ — —-—-— 
Bekanntmachung. 


Die Meferumg von circa x 
55 Centnein raſſtnirtem Rüböl, 
45 Petroleum, 


12 „ Talgiictes, 
1 u weißer Talgſeiſe, 
16 7 grüner Talg koruſeiſe und 


32 „ Fryſtalliſtrter Soda, 
als Bedarf pro 1872, ae 
die im Wirthſchaſtsbetriebe pro 1372 vorkommenden 
Fuhrenleiſtungen, endli 3 
die Abfuhr bes Latrinendüngers aus den diesſeitigen 
Auſtelten pro 1872 bis incl. 1874, 
ſollen im Wege der Submiſſion nach den ig unferm 
Geſchäſtelskale, Roſeunarten Nr. 25 — 26, einzuſehenden 
ebingungen an die Mindeſtford inden vergeben werden. 
Unternehmer wollen ihre desfallſigen verſiegelten und 
mit eutſprechender äaßerer Bezeichnung verſehenen Offerten 
bis ſpäteſtens Bonnabend, den 25. d. M., Bor: 
mittags 11 uhr, in dem vorbezeichne en Seſchäfte⸗ 
lokale abgeben. je 
Stettin, den 17. November 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwalt eng 


Jekanntmachung. 
161. Königl. Preuß. genehmigte große 
Frankfurter Stadt⸗ Lotterie mit wirklichen 
Gewinnen von 2 zu 100, „A zu 5 
2 3,000 u. f. f., im Ganzen 14,0% Gewinne 
und 1800 Freiisoſe bei uur 86,00 Loofen! & 

Amtliche Origtual-Vooſe zu der am 5. und 
6. Dezember . J. ſlatiſt denden Ziehung: : 


das Ganze für Thlr. 3, 13 Sgr. 
„Hilde ⸗ 4, 22 Sgr. 
Vie tel — 26 Sir. 


ſind direkt zu beziehen burch den amtlich an 

geſtellten Haupt Colle teur 

ulomon Levy, 
Frankfurt a. M. 4 


N NE 


uktion. 
Am 24. November 1871, Morgens 
93 Uhr, ſollen ver dem Ziegenthor Nr. 
12, Möbel aller Art, ſowie Haus⸗ und 
Küchengeräth, Zimmerhandwerkszeug, ver⸗ 
ſchiedene Stallutenſtllen, darunter eine 
gute Helſellade ıc. wegen Verzug meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
A. Jeschin, Aukt,-Cemm., 
Schweizerhof Nr. 5, 


— —— — 


5 83 j verſendet 
1.0. | Preuß. Lolterie Antheilloofe 
Y% 8 , 74 4 Rs, 758 RR: Yıs 1 I: 71 15 V. 
. Bosch, Berlts, Molkenmarkt 14, 


tel: „Die gefiederte Welt“ eine Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber, herausgegeben von Dr. Karl Ruß, 
im Verlage der Louis Gerſchel'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Berlin. Dies Blatt ſoll einen Sammelpunkt 
für die Vogelliebhaberei nach allen ihren Seiten hin 
bilden und während es die wiſſenſchaftliche Seite der 
Vogelkunde nicht außer Acht läßt, wird es ſich doch 
vorzugsweiſe der praktiſchen zuwenden und alle dahin⸗ 
gehenden Erfahrungen, Züchtungserfolge und Rath⸗ 


O. Barometer 28“ 2%. 
1» R. Mittags + 3 R. 
Weizen matter, loco per 2000 Bid. nach Qualitat 


Temperatur Morgens — 


Pommersche Central-Hisen- 


bahn Wangerin-Conitz 


Die circa 406,000 Tnb.⸗Metr. enthaltenden Erdarbeiten‘ 
zur Herſtellung des Bahnkörpers der 2. Meile ſollen 
im Ganzen oder in 5 Looſen, don denen auch mehrere 
zuſammen gefaßt werden können, verdung en werden. 

Offerten fted bis 

zum A. Dezember cr. 
an den Unter zeichneten portofrei einzureichen. 

Bedingungen werden verabſolgt, Profile können ein⸗ 
geſehen werden. 

Dramburg, 16, November 1871. 

Steinert. 


161. Frankfurter Lotterie. 


Leoſe zur 1. Klaſſe, 5—6 Dezember er. 
Ganze Original 3 The, 24 Sgr., 


Halbe 1 Thlr. 27 Sgr., 
Vierte x — 28 Sgr. 6 pf. 
Herm. Block, 
Stettin 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung, den 5. und 6. Degember 1871. 
inalloofe 1 Moffe a 3. 13 Me, Getzeilte im 
Ber iß gegen Poſtvorſchuß oder Poſteinzablung freo. 
zu beziehen durch „G. mel, 
Haupt⸗Kollekteur i. Fraukfart a. M. 
Eine kleine Anzahl Looſe 


des König Wilhelm⸗Vereins 


deſſen Ziehung in nächſter Z it beginnt, Hanptgew inn 


15,000 , hade ich zum Preiſe von 1 & noch 
abzulaſſer. 5 


A. A. Kaselow, 
6 Mittwochſtrase 11—12. 
Grunbſtück⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer Kreisßadt der Uckermark am Markt beleg. 
Hans grund ſtück mit altem, ſreqoentem Matertal-Geſchäft 
e billig fofort, bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. 
Näheres durch ®. Damm, Templin Uu.-M. 


5 Die Direktion d. Allgem. 
landw. Inſtituts (Thierpartes) 
Berlin, empfiehlt ih zam Ein⸗ 


u. Verkauf von leb. und g.ſchoſſ. 
Wild, alle Sorten Hunde, Hüh 9 5 


ner Tauben 
Enten. Puten, Pfauen, Gäuſen c. o. 
seinen Racen, ſowie alle Sorten Schlacht⸗ 
Süftnge für unſere Geflügel ⸗Schnell⸗ 
mäftungs-Auſtalt zu ſoltden Preiſen. 

A. F. Lossew, Nachfolger. 


Bon jetzt ab bis zum Ende des Monats Februar 18 
finden undemittelte Perſonen zur Abwartaug ihrer Ente | 


ch dieſerzalb im 
Inſtitute melden. | 


Volks⸗Auwalts⸗Bureau. 


Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 


jeder Art empfielt ſich { 
6. J. Scheidemantel, 


Stettin, Noſengarten Br. 8. 


Ulmann’s 
Künſtler⸗Concerte 


Marie Manbell!, 


Bernardine Hammkere, 
Cammilio Sivori. 


Beder's Florentiner Quartett⸗ 
Verein. 1: 


Herr UImaun beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß 
er mit feiner aus einer großen Anzahl serühmten Künſt⸗ 
lern beſtehenden Concertgeſellſchaſt ein großes Concert 
Anfang Jan gar g beu wird. 


Näheres ſammt vellhändiger Liſte der mitwirkenden 5 


Birtuoſen in ſpäteren Annoncen. 


Im Antiguat⸗Geſchäft von 


L. Bosch, Mönchenſtraße 3, 


ſind ſtets vorzüglich gebündene Geſaugbücher in großer 


Auswahl und zu billigen Preiſen vortäthig, desgi god⸗ 
ſchriſtige Bibeln den 10 Sr, Ttamente von 1 Zr 
an, und Schulbücher zu bill. Preiſen. 
Schul⸗ und Geſaugbacher werden in Zahlung genommen, 
Beſtellungen nach außerdalb werden prompt beſorgt. 


152% 9 B 


| 


bindung im Königlichen Hebeammen-Juſtitut unentgelbliche B 
Aufnah ene, können aber auch in ihren Wohunngen unent⸗ 
A gelblich eutbunden werden, wern ſie fü 


Alte Bibeln, BE 


alter gelber geriuger 71—76 , beſſerer 77—79 3% 
neuer geringer 74 — 78 , feiner 80 82 , feinſter 


82½ Sn, per November 81,4, %: & bez, per Raub: | 


Dezember 80% g bez. u. Br., per Frühjahr 81 3% 
bez., Br. u. Gd., Mai⸗Inni 82 9% nom 
Üsggen- matt, loco per 2000 Pfd. nach Qualität ge⸗ 


ringer 51—52 , beſſerer 53— 54 , feiner 55 bis | 


56%, , ver November 55%, % & bez., per No- 
vember⸗Dezemder do., Januar⸗Febrnar 56, 55% %, bez, 
per Frühjahr 5614, 56, 56½ . bez. 


Gerſte ſtill, leeo per 2000 Eid. nach Quclu Oder | 


bruch 48—49 , Marker 49½ , pommerſche 50 
bis 501, 9% 

Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Dus- 
1 bis 46 %, Frühjahr 45½ % Gd. ; 
Erbſen ftill, loeb per 2000 Pfund nach Qualitat 
tter⸗ 47—49 , Koch⸗ 50—53 , Frühjahr Futter⸗ 


r. 
Rüböl ſtille, loco per 200 Pfd. 28 ½ % Br. ver No- 


vember 28 Br., November⸗Dezember 27% Br., 
April-Mai 28½ g bez., Br. u Gd. 

SBypiritus feſt, loco 100 Liter a 100 Prozent: obne 
Faß 22/8, J ic bez., ver November 22%, I bez., 
ber November Dezember 22 bez., per Dezember Januar 
und Jannar⸗Februar 22 bez, Frübjabr 22%, „, 


1 bez. 
Angemeldet: 11,000 Tentner Roggen. 


! Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 819 Ks Rogge 

55% Kr Ribör 28/13 Ab, Spiritus 22747 Zul 

| 0 2 Landmarkt. 
Weizen 80—84 %, Roggen 54—57 , Gerſte 

42-46 9%, Hafer 28-32 , Erbſen 5460 , 

Kartoffeln 16 — 20 4, Heu pr. Ctr. 12½—17½ KH. 

„Stroh per Schock 6—8 . 

Berlin, 21. November. (Fonts⸗ und Aftien-Börie) 
Die Börfe charakteriſirte ſich im Allgemeinen als feſt, aber 
das Geſchäft ließ Vieles zu wünſchen übrig, md erzeichke 
bei Weitem nicht den geſtrigen Umfang. 


Gölner Dombau-Lotterie. 


Genehmigt von Sr. Maje ät dem Könige von Pre ßen und in faſt allen deutſchen 


= Staaten cencefflonirt. 
Ziehung im Jauuar 1872. 


Hauptgewinn 25,000 Thaler. 


1 Gewinn zu 10000 , 
1 Gewinn zu 5000 , 
2 Vewiure zu 2000 , 
5 Gewinne zu 1000 , 


und eine Anzahl Kunſtwerke von 20000 


12 Gewinne in 500 SE 
50 Sewin⸗ e zu 200 
100 Sewinne zu 100 9% 
200 Bewinze zu 50 
1000 Gewinne zu 20 


ER 
Thlr. 


Im Ganzen 125,000 Thaler Gewinne. 
Die Ziehung geſchicht öfientlich in Cöln im Beiſein von Notar und Zeugen. 


Die Gewinne werden ohne jed 
Die Ziehungsliſte wird auch in dieſer Zeitung 


Looſe a 1 Thaler ſind zu 


Blattes, St ttin, Kirchplatz 3. 


en Abzug in Coͤln ausbezahlt. 


ver ffeutlicht. 


haben in der Expedition dieſes 


Bei Beſtellunzen aaf Looſe bitten wir zur frarkirten E nſendung derſelben eine Broch enmarke beizufügen 


bei Poſtanweiſungen einen Groſchen mehr zu ſenden. 


— 
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keit leidenden Boter ganz vorzügliche Diexfe 
aer. — 8 


(28526) Kuſchen b. Schmiegel, 15. 10 71. — 
Obſchon die außergewöhnliche Heilkraft Ihres König ⸗ 
trauks hier ſchon genug bekannt geworden, überraſchen 
writzre Eifolge desſelben doch immer wieder. Ein 
Patient, welcher [dom jet 5 Jahren mit eir em ſehr 
böſen Fußleiden ohne Arsſicht auf Heilung ver 
haſtet iſt, alle Kuren blieben erfolglos, findet nach 
Anwendung von 3 Flaſchen Königtrank, daß der Fuß 

ſehr in Heilung begriffen. — 

5 E. Welke, Papier ⸗Fabrikant. 
(28596) Merſeburg, 15. 10. 71. — Die mir 
überſandte Duantitä: Könie trank hat mir große Dienſt⸗ 
gethan; ich hebe feit Genaß besſelben die ſonſt re- 
gelmäßig wiederkehrenden Kreuzſchmerzen 
nicht wieder bekommen nad befinde mich recht 
ohl. — 8 F. Stampf 
5 (28635.) Oſterwieck, 15. 10, 71. — Alle Ihre 
Be Darienten find voll des Lobes über bie Heilwirkungen 
des Königtrauks. A. W. Hin 

(28670.) Treptow. a. d. T, 16, 10. 71. — Der 
Gebrauch des Kö iztranks vat bei den Leiden meiner 
Frau eine vorzügliche Wirkung gereiat. 

Oelgart, Conrelto:, 

(28543.) Mari uwerder, 11. 10. 71. — Seit 
langer Zeit litt ich an Unterleibsſchmerzen u. 
ſtarkem Nheumatismus iu ff allen Gliedern. 
Es wurde mir ber Königtrank empfohlen und ich 
ent-ahm deshalb aus der hiefizen Niederla e ds 
Hygieiſten Hin Karl Jecobi gus Berlin 2 Flaſchen 
davor. Nach Berdrauch derſelbeu haben die Schmerzen 
vollſtändig aufgehört, ſo daß ich mich wie nen- 
geboren fühle. Ich dauke daher dem Erfinder des 


aufrichtig und auf's Veſte. 
D Ungar, Rentier. 


(4 Flachen) weit beſſer, indem derſelbe nicht al in 
mein Leiden linderte, ſondern auch der Schlaf, 
der ein ſehr geftörter war, iſt nun wieder in er- 
quickender Weiſe eingetreten. (beſtellun 

M. Lier eimer. 


in Berlin, Fri 
. Die Flaſcke Köniztrauk, Ext⸗-akt, zu drein 
— In Stettin (16 85) bei Th. 


iatetiſches Labſal für Kane, Geneſende und Def 


Flat und Säftebeſſerung) fo umgewandelt wird, ba 
ſel ft verſchwinden. g 


(Aus den Berliner Zeitungen). 


(28953) Hanau, 20. 10. 71. — Ich fühle wich! (29442) Wien, 27.10 71. — Schon 8 
durch den Gebrauch der eiſten Sendung Köulgtrauk der erſten Flasche Königtrank fühlte ich bei meiner hiu⸗ FM 


90. 


Erfinder aub alleiniger Fabrikant des Königtrenks: 


Wirkl. Geſundheitscath (Hygieist) Karl Jacobi 


Sr ümmermann (Kröfing), Schuhſtr. 29. — 
©. F. Mayl;auer. — In Bart) bei & Wagner Ww. — In Wiek auf Rügen kei J. XI. 
Plath. — 3: Prenzlau bei Eugen Wiehmaum. — In Lychen bei Alb. Büttner. 525 
Der Königtrank, eine aut vielen milden Pflanzenſäften bereitet: Limonade, größtes byzisniſch⸗ 7 


A mittel; er Liefert dem Oegan'smus eine Fülle von Geſund peitsſtoffen, durch welch: die Nat ar (durch F 


* 


2 ni 


Nach der zweiten Flafhe Ihres Königtrankes ſtellte ſich 


Mein 
Sö nes iſt durch Gottes Hälfe und idren Königtrant 
letzt ſehr wohl und mauter und ſa ge ich Jzuen meinen 
herzlichſten Dank. H. Schenk. 
(29411). Wien, 25. 10. 71. Herrn Carl Jacobi ® 
Berlin. Es gereicht mir zur befsnderen F ende, Iyuen 
mittheilen zu können, daß mein Dienſtmädchen, wachs 1% 
ſchon ſeit 6 Jahren an Magenkrampf litt, der in 
den legten Wochen derart war, daß das Mädchen ohue 
große Schmerzen weder Speiſe noch Trauk zu ſich © 
neymen koant“, nach 2 Flaſchen Ibr s vortreffl. 
und zugleich wohlſchmeckenden Köntgtranks vollſtänu⸗ 
dig ieder hergeſtellt iſt. 5 
Edm. Schmidt, Paulauergaſſe 4. 

(2944 la.) Baking bei Wien, 26. 10. 71. — Ihrem 
Könlgtranke danke ich es, das gleich bei Beglun der 5% 


Trankes u empfehle venſelben je em ähnlich Leidenden Kur ſich das Waſſer (bei Waſſerſuchtkrankheit) 


Zeit immer % 5 
Precking. 


in Maſſen ergoß und a mich feit biefer 
e. * 
nach Senuß 


wohler und wohler füh 


fallenden Krankheit mit Rrännpfen eine bedent ade Er» 7 
leichterung und nach jeder weite en Flaſch: habe ich 8 
mehr Hoffnung, von dieſer Krankheit erlöſt zu werden. © 
Cleſius, Jugenieur. Wieden, v. d. Favoritenlinie. 38 
Raaberbahnſtr. 25. 85 


eb richſtraße 208, 
nal ſo viel Waſſer, koſtet in Berlin eir en halben Thlr. DW 
Ju Stralſund bei W 


unde iſt nichts weniger als „Medizin“ oder Geheim⸗ 


ß die Krankheits⸗Urſochen und dadurch die Krank heften 5 


(Annoncen⸗ Expedition Zeidler & Co., Ber iu 


Die Woinkandlung von 


'Fraissinet & Laeber, 
Vietoriaplatz 2, 
setzt zur Verkleinerung ihres noch sehr 
bedeutenden Lagers den Ausverkauf von 
Weinen etc. zu billigen Preisen fort und 
und gewährt bei Abnahme grösserer 


Parthien besondere Vortheile. Wäsche -Magazin 
Eltern E. Aren, Breiteſtraße 33, 
(4 


Sn empfiehlt 
Verwandte ſämmtliche Wäſche⸗Artikel Sy 


Das große 
Leinenwaaren⸗Lager 


IH be n ee „fir Her Damen mn Rinder, 
Anzüge u. Paletots pecialltat: Öberhemden 
a bei 5 * * u 
ach & in großartigſter Auswahl, veelliten Stoffen, 


Lorach & 


Lewinsky, 


zu bekannt billigſten Preiſen. 
Um den ſpäteren Ueberhäufnungen IM 


Da fertige Hüte von 1 6 f des Weihnachts⸗Geſchäfts in etwas entgegen zu treten, bitte ich meine geehrten Kunden 
Bade zen 1 e 4 „ Beſtellungen auf Wäſche mir recht frühzeitig zukommen zu laſſen, um Alles 3 prompt 
und eigen herſtellen zu können. 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Eu! Bestes Trockenen | 
| Kiefern-Kloben-Molz 


Ich empfehle in grosser Aus- offeriren bit igſt, frei vor die Thür 


Wedel & Müller, 


| 

| Comtoir; Schulzeuſtr. 22, Eingang Heiligegeiſtſtr., 
3 Lagerplatz: vor dem Paruitzthore. 

| 


Terpentinfteie Klcbeſtärke, 
das Pfund 4 Me 
U. K. Sehnreider 


1 Toep 


Schulzen- u. Königstrassen-Ecke. 


fer, Hofieferast, 


wahl 


eiserne Bettstellen 


solide gearbeitet von den billig- 
sten bis zu den elegantesten, mit 
und ohne Matratze, sowohl für Herr- 
. schaften wie auch f. Dienstpersonal, # 
Gleichzeitig mache ich ergebenst auf mein grosses Lager folgender Artike: 


Kohlen, 


Petroleum- Lampen. Amerikan. Waschmaschinen 
Petroleum- Koch- Apparate. Brodschneide- u. Wringmaschinen, #51 Um Hei en und 772 
Wiener ene nn u. Wurststopfmaschinen. 85 oſferten 8 1 fiel BR se Thür zu Schmiedezwecken, 
Ofenvorsetzer und Feuergeräthe. | hamot-Säulen-Oefen. 7 N 5 27 
Katarakt. Waschtöpfe. Geruchlose Closets u. Bidets ete. (, Möller & 


und auf eine grossartige Auswahl von preiswürdigen Gegenständen, die sich vorzüglich zu 8 ; . 8 x HEE > Jo N 
Hochzeits- = Gelegenheitsgeschenken eignen, aufmerksam, Meuse Flüssigkeits- u, Trocken- deſtes u ſicher Job eampfer, W 
* . ’ » 


; Be Toepfer 0 en Ueberbeine, dicken Hals, Sommer. 
Hoflieferant Ihrer kaiserl. königl. Hoh. Hoh. des Kronprinzen und der M a 4 88 @ en Szen. J. leg beg G. 4. Se 
Frau Kronprinzessin. Steitin, Roßmarkt und Lontſenſtr. Acke. Fl. 25 . 
Magazin für Kücken- und Hauseinrichtungen. sowie Gewichte u. Waagen 
; in grosser Auswahl billiget bei 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


12½ Ir. 
Schulzen- und Königsstrassen- Ecke. 
Schulzen- u. Königsstr.-Ecke. 


verkaufe ich 1 nur an 
nehmer größerer 
JJ faleud biti.. mie Neuen 
f 8. L. Bukoszer, Schwetz a. W. 
Der Salon 


her 


Original- | 


r — 
5 NMIIIF. I air \ Y/ 20 
Ob 1 8 u» 8 zum Haarſchneiden, Friſiren Ur gefält en 
ot! Singer-Näh-Maschinen I d Neffe, | eh. 
{ 7 9 SEN I/IE a sind nur zu haben i bon Ott 1 BE che n Festlichkeiten, Hochs» 
62. Breitestrasse 62. ©... % ens, Ee Dei den Herrschaften im Hanse gelbe, fu 8 


er ausgeführt, und empfiehlt sich für dieses 
auf Verschreibung der Koch Oskar Dobberke, 
erlin, Krausenstrasse 61. 


4 — 15. Gr. Domſtraße 14—15. Eine Erzieheri 
8 eri 
Anfertigung, ſämmtlicher Haararbelten, gt m N. iahr 1872 5 —.— Naga hat bis 
%%% ⁰ͤͤA 
bis 8 Thr., Flechten, 5 Loth ſchwer, 4 auch ſteben derſel en gute E 
Thlr. bis 12 Thlr. find ſtets fertig in Serie — — BE 
| allen Farben. erheirathete Wirt s e 
e 15 5 m ER 0 NB. Flechten Gr 2 ue m Se TE 
— Haaren zu 15 Sgr., Damenfheltel zu for Paten mit 300 bis 500 A Yahrgesalt, De, 
ken und Beinkleider 2 Thlr., Kamm⸗Toupets zu 20 Sgr., zpperb. Jrſerktesen ud Vers 1 160 


Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen 6 
„Singer“ angebotenen Nüh-Maschinen sind 
nachgemachte 


d Stettin, Breitestrasse 62. 
= Wilh. Schellers. 


Nah rschiine. 
22 zu En-gros-Preisen im Detailverkauf nach ausserhalb gegen 
üngarne Postvorschuss. er 
BE e 


Gr. Domſtraße 14—15. 


— —— — — —— 


Tricotjaci 


in Wolle, VBigogne u. Baumwolle, Flanell⸗Oberhemden, geſtr. Knabenjacken v. 173 Beſtell a dis 300 Gehalt, feier Station ıc. 

Sgr. an deczgl. Männerjacken von 25 Sar. an, geſtrickte Herren, Damen- u. Kin⸗ 5 e Pi ea und Landwirlſſchaftückes Bureau in Berlin, 

derſtrümpfe, Gamaſchen, Leibb enden, Kniewärme“, Pulswär wer, Pellerinen, Seelen⸗ Osto Lucas | Rofenthalerftr. 14. 

Ba 3 en Piel e 1 Coiffeur 9 | Joh. Aug. Goetsch. 

u, Kinderweſten Buckslin⸗Handſchuße, geſtr u. gew Tücher von 15 Sgr. an. f N 5 — — 
Corsets in größter Auswahl von 10 Sgr. an, „2320 A „„Stadt Theater REN 

Strickwolle und engl. Bigogue BE ' Eiſenbahnſchienen mais Bender alen ne 
in den beiten Qualitaͤten führend, zu ſehr billigen Pre fen. zu Banzweclen empfiehlt | Vietoria-Theater. 


Rudolf Gramtz, obere Schubftr. 3. W. Dreyer, Breiteſtr. 20, 4 Nan eg. Pariſer Leden. Kemiſche Operstie in 


